
 

Hausgottesdienst am 09.08.2020 

  

Entzünden einer Kerze 

„Im Namen Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes“ 

 

Worte aus Psalm 139 

HERR, du erforschest mich und kennest mich. 
Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; 
du verstehst meine Gedanken von Ferne. 

Ich gehe oder liege, so bist du um mich  
und siehst alle meine Wege. 

Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge,  
das du, HERR, nicht schon wu sstest. 

Von allen Seiten umgibst du mich  
und ha ltst deine Hand u ber mir. 

Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar  
und zu hoch, 
ich kann sie nicht begreifen. 

Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, 
und wohin soll ich fliehen vor deinem Angesicht? 

Fu hre ich gen Himmel, so bist du da;  
bettete ich mich bei den Toten,  
siehe, so bist du auch da. 

Na hme ich Flu gel der Morgenro te  
und bliebe am a ußersten Meer, 

so wu rde auch dort deine Hand mich fu hren  
und deine Rechte mich halten. 

Spra che ich: Finsternis mo ge mich decken  
und Nacht statt Licht um mich sein -, 

so wa re auch Finsternis nicht finster bei dir, und die Nacht leuchtete wie der 
Tag. Finsternis ist wie das Licht. 

Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin; 
wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele. 
 

 

  



 

Zuspruch im Lied „Von guten Mächten“ EG 652 

Von guten Mächten treu und still umgeben, behütet und getröstet wunderbar, so will 

ich diese Tage mit euch leben und mit euch gehen in ein neues Jahr. 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen 

mag, Gott ist mit uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem 

neuen Tag. 

 

Bibeltext: Die Berufung Jeremias nach Nico ter Linden (aus Jer 1) 

„Das Wort des Herrn geschah zu mir: Noch ehe ich dich im Schoss deiner Mutter 

bildete, hatte ich dich ausersehen, Jeremia. 

Noch ehe du aus dem Mutterleib hervorkamst, hatte ich dich schon geheiligt, dich 

zum Propheten über die Völker gemacht.“ 

„Ich sagte: Ach, Herr Gott, ich tauge nicht zum Reden, ich bin ja noch jung. Doch der 

Herr sprach zu mir: Sag nicht: Ich bin zu jung, denn wohin ich dich sende, dahin sollst 

du gehen, alles, was ich dir auftrage, das sollst du sagen. 

Hab keine Angst vor den Menschen, denn ich bin mit dir, ich rette dich.“ 

 

Stille 

 

Ich erinnere mich, wie ich 2008 fasziniert vor der Siegessäule saß und Barack 

Obama zuhörte. „Yes, we can“ – noch nicht Präsident und doch von einer großen 

Glaubwürdigkeit! „Wir schaffen das“. Ich überschlug kurz sein Alter. Wer schafft das 

schon, so viele Menschen zu begeistern. Sein „Wir“ verband sogar zwei Kontinente 

miteinander. Was ist diesem Mann in die Wiege gelegt worden!  

2015 dann ähnliche Worte auf Deutsch: „Wir schaffen das“ – klar, mit der richtigen 

Einstellung, mit dem richtigen Zusammenhalt. Wird man dazu geboren oder 

erzogen?  

 

  



 

Zurück zu unserem Bibeltext: Jeremia hatte kein Wahlkampfteam hinter sich, auch 

keinen politischen Titel, als er von seinem Prophetenamt erfuhr. Das Volk hatte ihn 

nicht gewählt – im Gegenteil. „Er hatte keine andere Wahl, es überkam ihn, es war 

ihm von Gott in die Wiege gelegt worden, nein, anderes herum, er war dazu von Gott 

in die Wiege gelegt worden. Er würde dem Ewigen, ihm, der diesen Weg für ihn 

abgesteckt hatte. Eins im Geiste waren sie, von Anfang an. Von Anfang an hatte er 

allerdings auch Angst. Er war noch jung und unerfahren; die Einsamkeit und 

Verlassenheit und die Gefahren, die ihn erwarteten, ließen ihn zurückschrecken. 

„Kann ich das schaffen? Nein, ich schaffe das nicht.“ 

Aber sein Schöpfer ist an seiner Seite. „Du schaffst das, ich habe dich dazu geschaffen. 

Ich bin mit dir.“ 

 

Nur eine schöne Geschichte aus der Vergangenheit? Sind die Geschichten der 

Gegenwart eine Unterstützung oder beweisen sie das Gegenteil? Wer hat was 

geschafft? Oder sind wir geschafft – am Ende unserer gestalterischen Kräfte. 

 

Szenenwechsel: Luke Skywalker hat Großes vor. Die Gabe der Macht fließt durch 

seine Adern. Aber der Weg dorthin ist anstrengend. Das Training bei Meister Yoda 

verlangt ihm Unmögliches ab. „Okay, ich will es versuchen.“ Dann der Appell: „Tu es, 

oder tu es nicht – es gibt kein Versuchen.“ Und mit dem Satz „Ja, ich schaffe 

das!“ geschieht das Unmögliche. 

Nur ein berühmtes Zitat aus einer Filmromanze? 

 

Wir sind in der Zeit der Coaching-Firmen und der Lebensberater. Ratgeber nehmen 

Meter um Meter im Bücherregal ein. 

Ich habe entdeckt: In diesem „Ja, schaffe das!“ steckt nicht nur eine 

unwahrscheinliche Kraft, sondern auch eine theologische Dimension, die sich an 

dem Propheten Jeremia zeigen lässt. 



 

Jeremia fühlt: ich bin dazu geschaffen und auch wenn es unzählige Punkte gibt, an 

denen ich scheitern kann: wenn ich es nicht in Angriff nehme, dann wird nichts 

passieren. 

Und in meinem Ja steckt nicht nur mein Wille. Mit einem Lächeln entdeckt der 

Wissende. „Ja“ ist die Abkürzung für den Gottesnamen. Und das „Schaffen“ ist seine 

große Tat, als er aus seinen Gedanken die Welt ins Leben rief – so wird es erzählt. 

So ist die Erfahrung von Menschen, wie Jeremia. Sie gehört zu meinem Glauben, zu 

der Gewissheit, dass Gott auch einen Gedanken zu mir als Geschöpf hat und diesen 

Gedanken nicht loslassen wird. „Ja, mein Gott, ich schaffe das – denn in mir ruht 

deine schöpferische Kraft und du bist an meiner Seite. Ich muss es nur tun. Vielleicht 

geht es schief, vielleicht kommt etwas anderes raus, als ich jetzt im Kopf habe. Auch 

dann lässt du mich nicht fallen. Also, Ja, ich schaffe das.“ 

 

Mehr als ein Gedicht 

Einer macht Licht, wenn ich stolpre, 

nimmt meine Hand im Dunkeln – und ich schaffe das. 

 

Einer schließt Frieden, wenn ich hasse, 

lächelt meinen Zorn in den Wind – und ich schaffe das. 

 

Einer gibt Trost, wenn ich leide, 

nimmt mein Herz fest in die Hand – und ich schaffe das. 

 

Einer ist da, wenn ich fehle, 

nimmt das Kreuz auf die Schultern – und es ist geschafft. 

 

  



 

Lied: Vertraut den neuen Wegen EG 395 

Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr uns weist, 

weil Leben heißt: sich regen, weil Leben wandern heißt. 

Seit leuchtend Gottes Bogen am hohen Himmel stand,  

sind Menschen ausgezogen in das gelobte Land. 

 Vertraut den neuen Wegen und wandert in die Zeit! 

 Gott will, dass ihr ein Segen für seine Erde seid. 

 Der uns in frühen Zeiten das Leben eingehaucht, 

 der wird uns dahin leiten, wo er uns will und braucht. 

 

Gebet 

Wer wir auch sind, was wir auch tun, 

du, Gott, kennst uns und unsere Gedanken, 

unsere Pläne und Ängste. 

Nichts ist dir verborgen. 

 

Sieh die Herausforderungen in unserem Leben, und stärke uns den Rücken, 

sieh die Steine, die sich vor uns türmen und hilf es, etwas Gutes damit zu gestalten, 

sieh die Angst, die uns die Luft zum Atmen nimmt, und mach uns frei durch deinen 

Geist. 

 

So umgibt uns, Gott, mit deinem Segen, 

halte deine Hand schützend über uns. 

Mach durch dein Licht unsere Finsternis hell. 

Und stärke uns in dem Bewusstsein,  

dass wir als deine Kinder in die Welt gesetzt sind, 

wenn wir miteinander und füreinander beten. 

 

  



 

Unser Vater im Himmel 

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme, 

dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute 

und vergib uns unsere Schuld, 

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit, in Ewigkeit. Amen. 

 

Segen 

So sind wir gesegnet, durch den der Himmel und Erde ins Leben rief, 

der dem Licht einen Namen gab und auch uns beim Namen kennt. 

Getreu ist der, der uns ruft, er steht dafür mit seinem Namen. 

Er ist mit uns. 

So wie das Licht seine Wahrheit behält, auch wenn wir das Licht verlöschen, 

so behält sein Segen seine Kraft, auch wenn das Wort verklungen ist. Gott segnet uns. 

Amen. 

 

Kerze löschen 

 


